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Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag det Nathsbuchdruchkrei. 


Sonnabend, den 16. März. 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 


Die fakultative Civilehe. 


Die miniſterielle Geſetzesvorlage betreffs der Civilehe 
wurde im Herrenhauſe am 13. nachdem von Seiten 
der Vertheidiger des Geſezentwurfes die Rothwendig⸗ 
keit der Civilehe, insbeſondere der fakultativen, in ein⸗ 
gehendſter und ſchlagendſter Weiſe dargelegt und gegen 
dieſelbe ſeitens der Gegner (Arnim-⸗Boitzenburg, Senfft⸗ 
Pilſach, Kleiſt⸗Retzow, Stahl .) viele theologiſche, 
ſtaatsrechtliche und ſittliche Sophismen — lauter Ma⸗ 
kulatur — vorgebracht worden waren, mit 124 gegen 
44 Stimmen abgelehnt. Alſo im Herrenhauſe nur 
44 Männer, welche die Zeit und ihre Forderungen 
erkennen und anerkennen wollen! — Preußen ſoll ſich 
nicht fortentwickeln, dagegen die verſchimmelten Anz 
ſchauungen und würmſtichigen Marotten der „Herren“ 
Geltung haben? — Auf eine Bekehrung dieſer, wie 
Graf Schwerin ſchwer begreiflicher Weiſe hofft, iſt 
nicht zu rechnen und wir werden durch die beregte 
Abſtimmung in unſerer mehrmals ausgeſprochenen An⸗ 
ſicht nur beſtärkt, daß Preußen auf geſetzgeberiſchem 
Wege nicht eher vorwerts kommen werde, als bis dad 
Herrenhaus, dieſer Hemmſchuh des geiſtigen, wie des 


materiellen Fortſchritts in Preußen, dieſes Bollwerk der 


geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen Vorrechte, dieſe 
Schutzwehr verroſteter, mittelalterlicher Vorurtheile, um⸗ 
geſtaltet, oder beſſer beſeitigt ſein wird. 1 

So lüchtig die Vertheidiger des legalen Fort⸗ 
ſchritts in der Ehegeſetzgebungsfrage, als z. B. der 
neue Juſtizminiſter Herr v. Bernuth, das Wort führ⸗ 
ten, ſo hat doch den Preis in dieſem Kampfe der 
ehemalige Miniſter Dr. Vornemann mit ſeiner Rede 
davon getragen. Im Auszuge lautet dieſelbe, wie 
folgt: „Die ganze Entwickelung des Verhältniſſes 
don Staat und Kirche hänge von der Civilehe ab. 
Die Freiheit der Kirche ſelbſt dränge dazu; erſt dann, 
wenn der Zwang wegfalle, werde die Kirche in 
ihrer Glorie ſich entfalten. . (Bravo links.) — Die 
bürgerliche Ehe ſei die urſprüngliche Form der Ehe⸗ 
ſchließung; erſt das Tridentinum und die Reformation 
haben die Mitwirkung des Geiſtlichen eingeführt, aber 
lediglich, um ein zuverläſſiges Zeugniß über die Giltig⸗ 
keit der Ehe zu erlangen, nicht aus einem kirchlichen 
Grunde. Luther in ſeinem Traubüchlein nenne „Hoch⸗ 


zeit und Eheſtand ein weltlich Geſchäft,“ deſſen Ord⸗ 


nung man der Sitte jedes Landes überlaſſen müſſe; 
nur wenn die kirchliche Trauung gefordert werde, ſei 
der Geiſtliche ſie ſchuldig. In der proteſtantiſchen 
Kirche ſeien die Kirchenordnungen nicht ausſchließlich 
kirchliche Ordnungen, ſondern zum Theil landeshert⸗ 
liche Anordnungen. In der Mheinprovinz ſei die an⸗ 
gegriffene Civilehe vom Provinzial⸗Landtage lebhaft 
vertheidigt. — Die katholiſche Kirche ſei viel konſe— 
guenter in der Trennung des Staatlichen und Kirch⸗ 
chen; fie erkenne ausdrücklich an, daß in Ländern, 
wo Ciollehe beſtehe, ſich ihr ſeder Katholik, ohne Ver⸗ 
lezung des Gewiſſend, unterordnen könne. — Jahr⸗ 
dunderte lang habe auch in der proteſtantiſchen Kirche 
der „orthodorefte Orthodox“ jede Ehe eingeſegnet, wenn 
er geglaubt habe, das ſei nach der Kirchenordnung 
feine Amtspflicht. (Zuſtimmung links.) Daher habe 
denn auch das Landrecht von ſolchen Weigerungen, 
Wie fie jetzt vorliegen, nichts gewußt, nichts wiſſen 
oͤnnen. Dieſe daun ſei ſo tief gewurzelt, daß 
noch zur Zeit, als er Juſtizminiſter geweſen, gegen 
einen der erſten Fälle von ſolcher Nenitenz von Disci- 
plinar⸗ oder gar Criminalverſahten geſprochen ſei (was 
er als Miniſter abgelehnt). — Dem Staat ſtehe 


Zwang zu, Aufgabe der Kirche ſei Erweckung, Er⸗ des Tunnelbaues ꝛc. von 1 Milion entſtanden 
leuchtung. Die Jurisdiction des Staates mühe ge- 4) Der Bau⸗ und Betriebsbericht der Staats⸗ 


wahrt werden; eine im Namen des Königs rechks⸗ 
kräftig geſchiedene Ehe ſei Abſolut geſchieden; wenn 
der Oberkirchenrath befugt fein ſolle, Ehen zu verhin⸗ 
dern, ſo müſſe erſt das beſtehende Geſetz durch ein 
neues beſeitigt werden; ſo lange aber das alte Geſetz 
beſtehe, ſo lange breche der Oberkirchenrath das Geſetz, 
ſeine Praxis möge noch ſo milde ſein. — Wie es 
wahr ſei, daß der Satz „keine Ehe ohne kirchliche 
Trauung“ bei uns in's Fleiſch und Blut gedrungen, 
ebenſo ſei das in Fleiſch und Blut unfers Volkes 
übergegangen, daß die Kirche ftaatlid) erlaubte Ehen 


nicht verhindern könne — denn das ſei Landesgeſetz, 


das ſei den Kirchenordnungen gemäß. Nicht dürfe 
man den einen Gedanken durch den andern todt 
machen; man muüſſe fie beide untereinander ausgleichen. 
— Nun heiße es, die Civilehen würden zu ſehr über⸗ 
hand nehmen. Die ſtatiſtiſchen Angaben aus England 
wolle er nicht leugnen, aber man müſſe erſt die 
Diſſenters u ſ. w. abrechnen, und dann werde ſich 
zeigen, was übrig bleibe. Er hätte wohl gewünſcht, 


daß die Erfahrungen aus Oldenburg und dergleichen 


Ländern mitgetheilt wären. — Aus der Kirche wür⸗ 
den. nur die ſcheiden, die man hinaustreibe. Bei 
Rh der Civilehe würde die ſchroffe Auffaſſung, 
die ſi 

Kirche ſelbſt nachlaſſen, und das werde ein Segen 
ſein. 
bringen dem Staate, der Kirche, den Einzelnen. Ein 
Amendement zu Gunſten der obligatoriſchen Civilehe 
habe er als erfolglos nicht geſtellt; aber „dem Volke 
wollen wir ſagen, was wir denken“ (Bravo). Die 
Noth⸗Civilehe mit ihrem Makel wolle er und ſeine 
Freunde nicht. Die fakultative Eivilehe acceptirten fie 
als das Erreichbare. 


Pplitifche Rundſchau. 


Landtag. 

Abgeordnetenhaus. In der 25. Sitzung am 
12. d. Mis. fand zunächſt die Gencral⸗Abſtim⸗ 
mung über die drei Grundſteuer-Geſetz⸗Eutwürfe 
und zwar auf Antrag des Abgeord. Rohden 
durch Namensaufruf ſtatt. Das Reſultat der 
Abſtimmung war die Annahme der Votlagen 
mit 209 gegen 96 Stimmen. Der Handels⸗ 
ininiſter v. d. Heydt überreicht folgende Geſetz— 
entwürfe: 1) betr. den Bau einer Eiſenbahn von 
Altenbuckau über Höxter bis zur Landesgrenze 
bei Holzminden. Der Entwurf ſchlägt, auf 
Grund eines Staatsvertrages mit der braun— 
ſchweigiſchen Regierung vor, den Bau auf 
Staatskoſten auszuführen und 4,800,000 Thlr. 
durch verzinsliche Anleihe zu beſchaffen. Zugleich 
ſollen 206,000 Thlr. zur Deckung des Mehrbe— 
darfs der Trierſchen Bahn verwendet werden; 
2) betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie 
des Staats für das Anlage-Kapital zum Bau 
einer Eiſenbahn von Angermünde nach Strals 
fund, von Paſewalk nach Stettin (Wollgaſt) 
(Beifall). Anlage⸗Kapital 12 Millionen. Die 
Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft übernimmt den 
Bau und Betrieb der Bahn. 3) betr. die Ge— 
währung einer weiteren Zinsgarantie des Staats 
für die Rhein⸗Nahebahn (Verwunderung). Das 
Stammkapital hat nicht gereicht, es iſt ein Der 
fizit durch Mehrkoſten des Grund und Bodens, 


lediglich an den Buchſtaben halte, in der 


So werde die obligatoriſche Civilehe Segen 


bahnen pro 1860. Die Verhältniſſe ſtellten ſich 
hier ſehr günſtig. Statt des erwarteten Ueber⸗ 
ſchuſſes von 2,900,000 Thlrn. iſt ein Ueberſchuß 
von 4,100,000 Thlr. erreicht. Die ſämmtlichen 
Anlage⸗Kapitalien find mit 3½ Prozent ver- 
zinſt. — Die Vorlagen gehen an die Kom⸗ 
miſſionen für Handel und Gewerbe und für 
Finanzen. 

Der Finanz⸗Miniſter überreicht einen Ge⸗ 
ſetz- Entwurf, betreffend die Errichtung einer De— 


poſitenkaſſe für den Bezirk des Appellations⸗ 


Gerichtshofes zu Köln. Der Entwurf wird ei⸗ 
ner beſondern aus 7 Mitgliedern beſtehenden 
Kommiſſion überwieſen. — Endlich überreichen 
die Abgeordneten v. Roſenberg⸗Lipinski und von 
Heydebrand und der Laſa einen Antrag: Die 
Erwartung auszuſprechen, daß die königl. Staats⸗ 
regierung einer zum Zweck des Baues einer 
Eiſenbahn am rechten Oder⸗Ufer zuſammentreten⸗ 
den Aktien-Geſellſchaft, ihre Genehmigung nicht 
verſagen, und eine Zinsgarantie dafür über⸗ 
nehmen werde. Der Antrag geht an die Kom⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe. — Hierauf 
wurde der Geſetzentwurf über das Einzugsgeld 
in den Landgemeinden Weſtphalens und der 
Rheinprovinz angenommen. Das Geſetz geht 
jedoch an das Herrenhaus zurück, da nicht alle 
dort beſchloſſenen Veränderungen der Regierungs⸗ 
vorlage genehmigt wurden. Der Geſetzentwurf 
über das eheliche Güterrecht im Paderborniſchen 
zc. wurde angenommen. 

Herrenhaus. In der 12. Sitzung am 12. 
d. Mis ſprachen in Fortſetzung der geſtern ver— 
tagten Debatte über das Chegefeg gegen die 
Regierungsvorlage Dr. Brüggemann (als Ver⸗ 
treter der katholiſchen Anſchauung) und Graf 
Hoverden; für die Regierungsvorlage die Herren 
Tellkampf und Blömer, (welcher aus den Ver⸗ 
handlungen von 1848 und 1849 nachwies, daß 
der von der Verfaſſungs-Kommiſſion der Natios 
nal⸗Verſammlung beſchloſſene Zufag wegen der 
Civilehe von dem Katholiken Dr. Bauerband 
beantragt ſei und daß kein katholiſcher Abgeords 
neter damals (1848 und 1849) gegen die Civil⸗ 
ehe geſprochen oder proteſtirt habe. — An der 
Debatte betheiligten ſich noch die Herren von 
Senfft⸗Pilſach, Jaehnigen, Stahl und der 
Kultusminiſter, Die Verhandlung endete mit 
einem ungeſtümen Anlauf des Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow gegen den Kultusminiſter. Der Schluß 
der Generaldiskuſſion wurde nochmals abgelehnt. 
Da die Majorität des Herrenhauses hoͤchſtens 
die Nothehe paſſiren laſſen wird, dieſe aber von 
dem Minifterium wie vom Abgeordnetengauſe 
zurückgewieſen wird, ſo iſt nicht recht abzuſehen, 
weshalb die theilweiſe höchſt ſalbungsvollen, 
theilweiſe ſtark ins Gebiet Kapuzinade über⸗ 
ſchweifenden Reden der Gegner der Civilehe 
kein Ende nehmen wellen. — In der 13. Siz⸗ 
zung am 13. wurde das Amendement Itzenplitz 
zu Gunſten der Noth-Civilehe mit 124 gegen 
44 Stimmen abgelehnt. Die Miniſter Graf 
Pückler und v. Bernuth ſtimmten dagegen; ebenſo 
die äußerſte Rechte, die Mitglieder der Fraktio— 
nen Brüggemann, v. Brünnek; die Vertreter 
der Städte ſtimmten faſt alle dagegen. — Die 


beiden erſten Paragraphen der Negierungsvor- 
lage (fakultative Civilebe) wurden mit 122 ges 
gen 45 Stimmen abgelehnt. Der Juſtizmini⸗ 
ſter hat in Folge dieſes Votums um Vertagung 
der weiteren Berathung, damit die Regierung 
zu näherer Beſchlußfaſſung Zeit habe. Schluß 
der Sitzung 1½ Uhr. 


Deutſchland. Berlin, den 13. März. 
Direkte Nachrichten aus Petersburg ſprechen ſich 
dahin aus, daß die Stimmung für die Polen in 
den offiziellen Kreiſen eine durchaus günſtige iſt, 
und Conceſſionen höchſt wahrſcheinlich gemacht 
werden dürften. — Die Nachricht der „Peters⸗ 
burger Börſenzeitung“, ſie werde in Kurzem 
einen vollſtändig neuen ruſſiſchen Zoll⸗Tarif ver⸗ 
öffentlichen, wird in der „K. Z.“ als völlig un⸗ 
richtig bezeichnet. Es handelt ſich nicht um den 
Einfuhrzoll, wie die „Börſenzeitung“ ſagt, ſon⸗ 
dern um den Ausfuhrzoll, der, wie es heißt, faſt 
auf Null reducirt werden ſoll. Sonſt iſt mit 
Ausnahme einiger Veränderungen des Zucker⸗ 
zolls von keinen Modificationen die Rede. — 
Die mit der „Berliner Revue“ verbundene „Mi⸗ 
litäriſche Revue“ ergeht ſich in Schmähungen 
gegen den „Convent in unſerem Abgeordneten⸗ 
Hauſe“. Dieſer Convent beſteht nämlich aus 
der „Majorität der ſogenannten Militär⸗Commiſ'⸗ 
ſion“. Schließlich wird der Kriegs⸗Miniſter auf⸗ 
gefordert, wenn der Abgeordnete Stavenhagen 
den ihm von der Commiſſion ertheilten Auftrag, 
einen Elat aufzuſtellen, zur Ausführung bringe, 
fo ſolle er ihn vor ein — Kriegsgericht ſtellen!! 
— Am 9. d. Mts. fällte das königliche Friedens⸗ 
gericht in Düſſeldorf ein wichtiges Urtheil. Es 
erkannte, daß die Polizeibehörde nicht berechtigt 
ſei, Geldſtrafen bis zu 100 Thlr. zu verhängen, 
und verurtheilte dieſelbe in einem Falle, wo fie 
100 Thlr. exeeutoriſch beigetrieben hatte, zur 
zur Rückzahlung der widerrechtlich exequirten 
Summe. Dieſes Urtheil wird wohl nie in die 
größere Oeffentlichkeit gelangen, da hiedurch die 
Deduction der Petition der hieſigen Bürger an 
das Abgeordnetenhaus als richtig adoptirt wird. 
— Den 14. März. Bon offiziöfer Seite wird 
der „Köln. Zig.“ von hier geſchrieben: Man 
betrachtet hier in maßgebenden Kreiſen die Seitens 
der däniſchen Regierung den holſteiniſchen Stän⸗ 
den gemachten Vorlagen als unannehmbar. Um 
von allem Anderen zu geſchweigen, ſo genügt es 
ſchon, hervorzuheben, daß das Recht der ſtändi⸗ 
ſchen Zuſtimmung zu dem Budget von 1861 
nicht darin enthalten iſt, ſondern daß das An⸗ 
ſinnen darin reproduzirt wird, Holſtein ſolle zu 
dem Budget des Geſammtſtaates eine Averſional⸗ 
Summe beitragen. Sicherem Vernehmen nach 
ſind auch die Kabinette von London und Peters⸗ 
burg der Anſicht, daß die däniſche Regierung mit 
dieſen Vorlagen ihren Verpflichtungen gegen den 
deutſchen Bund nicht nachgekommen ſei. — Die 
Unterhandlungen über die ſyriſche Angelegenheit 
nehmen einen ſehr günſtigen Verlauf. — Am 
10. fand in Hagen eine Hauptverſammlung 
der Mitglieder und Freunde des Natſonalver⸗ 
eins ſtatt. 800 bis 900 Männer wohnten der⸗ 
ſelben bei. Die beiden gefaßten Beſchlüſſe em⸗ 
pfehlen den Beitritt zum Nationalverein und 
die Herſtellung einer Centralgewalt und eines 
Parlaments. Sehr ſcharf wurde das Verhalten 
Vincke's gegen Waldeck getadelt, ebenſo das 
Verhalten der Abgeordneten bei der Abſtimmung 
über das Stavenhagen'ſche Amendement in der 
deulſchen Frage. — Nach der Sitzung traten 
etwa 120 neue Mitglieder dem Vereine bei. 


Köthen. Auf die bereits in dieſem Blatte 
referirte Petition der konſervativen Partei an den 
Herzog, worin ſie um Berufung eines Landtags 
nach dem Wahlgeſetz vom 24. Februar 1849 
bittet, hat ſie zwar noch keine direkte Reſolution 
erhalten, allein der Erfolg iſt auf anderem Wege 
gewiß geworden. Es iſt vom Staatsminiſterium 
eine Verfügung an die Oberbehörden erlaſſen, 
worin ausgeſprochen wird, daß der Herzog lieber 
das Land verlaſſen, als jenem Geſuch ſtattgeben 
werde, worin aber auch die Staatsbeamten 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſich 
ihnen eine gute Gelegenheit darbiete, ihre treue 
Anhänglichkeit an den Herzog darzulegen, da in 
jener Petition behauplet ſei, daß die Majorität 
der Beamten eine gleiche Anſicht wie die Bitt⸗ 


128 
ſteller ausſprechen würde, wenn jene nicht durch 
das Disziplinargeſetz gebunden wären. 

Hannover, den 10. März. Wir erfah⸗ 
ren, daß Frankreich ernſtlich daran denkt, Paß⸗ 
erleichterungen für Deutſchland einzuführen und 
wenigſtens vorerſt für das Viſa die bisherige 
hohe Vergütung zu erlaſſen. Es verſteht ſich, 
daß dabei auf ein gleiches Verfahren von Sei— 
ten der deutſchen Staaten gerechnet wird, was, 
da dieſe die Viſa-Gebühren nur vergeltungs⸗ 
weiſe erhoben, nicht zu bezweifeln if. — In 
Harburg und Hannover fordern patriotiſche Män⸗ 
ner zum Beitritt in den National⸗Verein auf. 

Frankreich. Am 9. wurde in Paris die 
bereits vielfach beſprochene „Trireme“ vom Sta⸗ 
pel gelaſſen, welche der Kaiſer in St. Quen er⸗ 
bauen ließ. Sie ſoll den Pariſern zum beſſern 
Verſtändniß des Lebens von Julius Cäſar wel⸗ 
ches der Kaiſer ſchreibt, dienen. Die Operation 
ging ſo gut von Statten, wie zur Zeit Julius 
Cäfars. — Man hat wieder ſehr bedeutende 
Beſtellungen von Kriegsmaterial, namentlich von 
Uniformſtücken aller Art, gemacht. Um die Lie⸗ 
ferungen möglihft zu beſchleunigen, werden fir, 
obgleich contractlich von Privatunternehmern aus⸗ 
zuführen, noch der beſonderen Aufſicht des hierzu 
comittirten Diviſions-Generals Hebuet unterzo⸗ 
gen. — Die Cardinäle haben nach einer länge⸗ 
ren Berathung beſchloſſen, dem Antrage eines 
ihrer Collegen, in pleno aus dem Senate zu 
treten, vorläufig keine Folge zu geben. — Die 
Adreßdebatte im geſetzgebenden Körper hat am 
11. Nachmittag um 2 Uhr begonnen. Alle 
Tribünen waren dicht beſetzt, von Damen vor 
Allem, von früheren Deputirten und von Geiſt⸗ 
lichen. Die Diskuſſion bewegte ſich faſt aus— 
ſchließlich um die italieniſche Frage, ohne daß 
gerade befonders neue und intereſſante Geſichts⸗ 
punkte heraustraten. — In Cochinchina haben 
die Franzoſen am 1. Januar einen Sieg erfoch⸗ 
ten und 2 Forts genommen. Die Feinde hat- 
ten bei dieſer Affaire 600 Todte, die Franzoſen 
nur 6 Verwundete. Es find aber in ihren La⸗ 
gern viele Kranke. 

Großbritannien. Nach Mittheilungen 
aus Washington vom 2. d. Mis. war das Ges 
rücht verbreitet, daß die erſten Aete Lincolns im 
Abfendung von Truppen zur Verſtärkung nach 
dem Fort Sumter, und von Kriegsſchiffen zur 
Steuererhebung beſtehen würden. Es hieß, der 
Präſident der ſüdlichen Union, Davis, treffe 
Vorbereitungen für einen etwaigen blutigen 
Conflict. 3 

Italien. Turin, d. 11. März. Ratazzi 
hat in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
feinen Sitz auf dem Präſidentenſtuhle einge. 
nommen. Derſelbe lobte bei dieſer Gelegenheit 
das Verhalten Garibaldi's und äußerte Ver— 
trauen zur Löſung der Rom und Venetien be— 
treffenden Fragen. Graf Cavour legte der 
Kammer das Geſetz über die Proklamation des 
Königreichs Italien vor, welches heute das Werk 
ſeiner Conſtituirung vollende. — Meſſina und 
Civitella del Tronto ſollen ſich ergeben haben. 
— Nach offizieller Mittheilung iſt die Ueber⸗ 
gabe von Meffina am 13. wirklich erfolgt. 
Der König hat von Napoleon III. einen Brief 
bekommen, worin dieſer ihm anzeigt, Oeſterreich 
ſuche die Sache in Ungarn zum Bruche zu 
bringen, und man möge auf ſeiner Hut ſein. 
— In Rom herrſcht tiefe Ruhe. Starke Pas 
trouillen durchziehen jede Nacht mit Beginn der 
Dunkelheit die Straßen; ein ganzes Bataillon 
Franzoſen marſchirt dann auf dem Platze Co⸗ 
lonna auf. Seit dem bekannten Tagesbefehl 
Goyon's an feine Truppen, in Folge der Der 
monſtration des Nalfonalkomite's am 14. Fe⸗ 
bruar, giebt dies kein Lebenszeichen von ſich. 
Päpſtliche Truppen ſtehen noch in Anagni; ſie 
dürften jedoch bald zurückgezogen werden. Auch 
die entlaſſenen neapolitaniſchen Offiziere, Ueber- 
bleibſel des Corps Ruggieri, und meiſt franzö⸗ 
ſiſche Schweizer, verſchwinden, und Rom nimmt 
täglich mehr ſeine normale, ruhige Phyſiogno⸗ 
mie an. 

Rußland. Warſchau, den 9. Ein 
Zeichen des Fortſchritts bringt uns der heutige 
Tage in den ſo eben ausgegebenen Organen 
der öffentlichen Meinung: die zwei größeren 
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Blätter haben die Erlaubniß erhalten, politiſche 
Leitartikel, vorläufig über auswärtige Politik, zu 
bringen. Dem Vernehmen nach wird man von 
nun an auch mit den ausländiſchen Blättern nach⸗ 
ſichtiger umgehen und die Aebermalungen mit 
Druckerſchwärze möglichſt beſchränken. Dieſe 
Conteſſion an die ſeit wenigen Tagen zur Gel⸗ 
tung gelangte öffentliche Meinung kann als ein 
Beweis aufgefaßt werden, daß die Unmöglichkeit, 
in früherer Weiſe fortzuregieren, an höherer Stelle 
erkannt worden iſt. — Die beabſichtigte Errid)- 
tung von Lagerhütten für das Militär auf Straſ⸗ 
ſen und Plätzen der Stadt iſt für beunruhigend 
erklärt worden; der General Paulucei bemerkte 
indeß, daß ſolch' ein offenes Auftreten beſſer ſei, 
als sin Verſtecken der Truppen in Privaklocali⸗ 
täten. — Aus ſicherſter Quelle vernehme ich, 
daß der auf die Forderung der Bürger⸗Deputa⸗ 
tion abgeſetzte Oberpolizeiminiſter Oberſt v. 
Trepoff bie jetzt noch immer die polizeilichen 
Angelegenheiten leitet; Oberſt Demoncal bringt 
fie zur Ausführung und General Paulucci dient 
nur als Firma, als Schild für die Offentlichkeit. 
Dieſer Zuſtand der öffentlichen Polizeigewalt ver⸗ 
urſacht im Publikum viel Unbehaglichkeit und 
Unruhe. Herr v. Trepoff iſt durch einen Stein⸗ 
wurf am Kopfe verletzt, Fürſt Gortſchakoff be⸗ 
ſuchte ihn vorgeſtern. Herr v. Trepoff verlangte 
vom Statthalter die Erlaubniß, nach Petersburg 
reiſen zu dürfen, um ſich zu rechtfertigen. — 


Lokales. 


— Unfer Abgeordneter Herr Weeſe bat den Antrag von 
Behrendt (Danzig) nebſt Geuoſſen, welcher ſich auf Erlaß 
des Miniſterverantwortlichkeits geſetzes richtet, mitunter ⸗ 
zeichnet. Unſer Mitbürger gehört nunmehr der neugebilde⸗ 
ten liberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes an, welche 
aus der alten liberalen, v. Vincke'ſchen Partei geſchieden 
iſt. Die neue liberale Fraktion wird gleichfalls nach ihrem 
Programm das Minifterium unterſtützen, keineswegs aber 
mit demſelben gegen die eigene Ueberzeugung durch Dick 
und Dünn gehen. 

Von Herrn G. Weeſe iſt ein Dankſchreiben an die 
Unterzeichner der an ihn gerichteten Anerkennungs⸗Adreſſe 
(ſ. Nr. 27) eingegangen. Den Unterzeichnern, welche Mit⸗ 
glieder des Handwerkervereins ſind, wurde bereits der In⸗ 
halt des Schreibens nach Schluß der Sitzung am Don⸗ 
nerſtag den 13. durch Herrn G. Prowe mitgetheilt. Ob⸗ 
ſchon das Schreiben Nichte enthält, was nicht Jedermann 
wiſſen dürfte und könnte, fo wünſcht der Abſender die Ver⸗ 
öffentlichung ſeines Anſchreibens durch den Druck nicht und 
muß ein ſolcher Wunſch ſerbverſtändlich reſpektirt werden. 


Anglücksfal. Am Donnerſtag den 14. Vormittags 
8¼ or wurde der ſechzigjährige, ſchwerhörige Müllerge⸗ 
ſelle Hacke aus Neu⸗Oplawicz bei Bromberg in der Friedr. 
Wilh.- (Breiten-) Strafe durch die Deichſel eines 
langſam fahrenden Wagens umgeſtoßen und fiel mit dem 
Kopf auf einen Randſtein des Trottoirs. Aus der durch 
den Fall bewirkten Wunde floß wenig Blut, allein ſie war 
doch lödlich, denn der Verunglückte ſtarb zehn Minuten nach 
feinem Fall. Die Veranlaſſer des Unfalls wurden verhaftet, 
doch fol ſich durch Zeugenausſagen die Nichtſchuld derſelben 
am ſelbigen Tage heraus geſtellt haben. 


— Eine dankenswerthe Gabe. Der Gutsbeſizer Herr 
Krauſe auf Birglau hat der Stadt zwei Schwäne geſchenkt, 
welche auf den inneren Stadtgraben am Bromberger⸗Thore 
geſetzt werden ſollen. 


— Ein allgemeiner Turnſaal für das Winterturnen, und 
zwar für Mädchen, Knaben und erwachſene Männer, wird 
doch eingerichtet werden im Anbau des Mädchenſchulgebäudes. 
Die überwiegende Majoriſät der Mitglieder der Sul 
Deputation und der Bau- Deputation hat ſich für die ber 
fagte Einrichtung erklärt, welchem gutachtlichen Beſchluſſe 
ohne Zweifel Magiſtrat und Stadtverordnete ſich anſchließen 
werden. Nach anderen Meinungen ſollten zwei geſon⸗ 
derle Turnſäle erbaut werden einer für die Mädchen 
der andere für die Knaben. Das hätte der Kommune 
mindeſtens 8000 Thlr. gefoftet, jetz kommt pe mit 4000 
Thlr. aus. Selbſiverſtändlich benatzen die Mädchen den 
Turnſaal zu einer anderen Zeit, als die Knaben und die 
erwachſenen Männer. 


— Ein feiner Grund. Der in Kulm erſcheinende „Przy- 
jaciel Ludu“ iſt doch ein ſchlauer Junge. Er weiß ganz 
genau, aus welchem Grunde Herr Donner⸗Kamionſen und 
feine Genoſſen die bekannte Erklärung im hieſigen Kreis- 
blatte erlaſſen haben. In ſeiner Nr. 10 vom 8. März 
offenbart der „Przyjaciel Ludu“ Folgendes: „Ich erfahre 
jet bier, daß unter den fieben deulſchen Herren (die Unter⸗ 
zeichner befagter Erklärung ſind gemeint) fi ſolche befinden, 
welche dringend nothwendig Leute zur Arbeit gebrauchen, 
weil fie keine haben. Einer von ihnen ſoll ſogar acht Ge⸗ 
ſpanne beſitzen, aber nur einen Fornal. Nun, wenn die 
Sache fo fleht, it's kein Wunder, daß fie ſich, wie fie 
tönnen, um Leute bemühen.“ — sio! 

— gandwerkerverein. In der Sitzung am 14. d. Mts. 
heilte der Vorſitzende vor der Tagesordnung mit, daß am 
Donnerſtag den 21. eine Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. 
Maj. des Königs ſtatthaben werde. Herr Direktor Dr. 
Prowe wird zu derſelben einen Vortrag halten, dem Lieder- 


vorlräge folgen ſollen. Die Frauen und Töchter der Mit- 
glieder können an dieſer Feier dheilnehmen: — Der von 
ſehr vielen Mitgliedern gewünſchle Ball findet, namentlich 
mit Rückſicht auf die der römiſch.-kathol. Kirche angehörigen 
Mitglieder, erſt nach dem Oſterfeſte, wahrſcheinlich Sonn⸗ 
abend den 6. April ſtatt. — Schließlich zeigt der Vorſſzende 
das Erſcheinen des Blattes des Königsberger Handwerker⸗ 
vereins „Königsberger Vereins Zeitung“ an, welches ein 
Central⸗Organ der Handwerkervereine in der Provinz Preußen 
werden foll, und ladet zum Abonnement auf daſſelbe ein. 
Das Abonnement beträgt 7¼ Sgr. vierteljährlich. Mebre 
Nummern lagen vor, welche tüchtige Artikel mitteilten. — 
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der Vortrag des | 
Fabrikanten Herrn Dr. Fiſcher. In demfelben machte er bie 
Anweſenden bekannt mit den weſentlichſten Anſichten des G. 
K. Richards, Prof. der Volkswielhſchaft in Oxford, eines 
entſchiedenen Gegners des Sozialismus und Kommunis⸗ 
mus, über die wohlthätigen Wirkungen des Selbſtintereſſes 
und ter Konkurrenz im wirtbſchaftlichen Haushalt der 
Völker. — Fragekaſten: Herr Dr. Fiſcher theille den Brief 
eines Aronpmus mit, welcher hierorts eine Fabrik zur Be» 
reitung von Pfundheſen anzulegen beabſichtigt, vom Vereine 
indeß beansprucht, daß derielbe die hieſigen Bäder und 
andere Konſumenſen der Pfundhefe dahin einige, daß die⸗ 
ſelben ihren Bedarf nur aus der Fabrik entnehmen möchten. 
Dieſes letztere Anſinnen mußte der Verein ablehnen, da 
eine ſolche Wirkſamkeit ſeiner Tendenz widerſpräche und eine 
Fabrik, welche gute Pfundheſe zu einem angemeſſenen Preiſe 
liefert, die Bäcker und andere Konſumenten von ſelbſt an 
ſich zieten. — Die Frage: Wie löſt man Gold- und 
Silber⸗Bronee auf, um ſie zum Malen zu gebrauchen? 
mußte zurückgelegt werden, well der Ausdruck „Auflöſen“ 
— ſoll er „Zubereiten“ bedeuten? — nicht präciſe genug 
iſt. Der Einſender hat ſeine Frage deutlicher ausgedrückt 
in den Briefkaſten zu legen. — Was verſteht man unter 
Civilebe? — Die Frage wurde ſehr aus fübrlich dargelegt. 
— es mit Rückſicht auf den Arbeltspieis, als auch auf 
die Nutzbarkeit vortheilbaft, ſtumpfe Feilen hierorts auf- 
bauen zu laſſen? — Ja. — Herr G. Weeſe ü berſchickte 
für die Bibliothek 9 Exemplare eines Vortrages von Schulze⸗ 
Delitſch „Arbeit und Bildung“; welchen derſelbe im Ber- 
liner Handwerkervereine gehalten bat. 7 
— Conzert des Singvereins. Es hat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß der Singverein durch ſeine demnächſt erfel⸗ 
gende Aufführung des Meſſias ein Vermögen zu erwerben 
deabſichtige. Wir können mit beſtem Gewiſſen verſichern, 
daß dieſer verbrecheriſche Plan, wenn er überhaupt exiſtiren 
ſollte, nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg hat. Viele, 
die ſo ſprechen, haben wohl kaum eine Vorſtellung von den 
Koſten, dle dieſes Werk erfordert — dieſelben belaufen 
ſich, ſelbſt wenn man die Noten und diejenigen Ulenſilien, 
die nicht extra zu dieſer Vorſtellung beſchafft werden, ab⸗ 
gerechnet, nach einem vorläufigen Anſchlage auf 160-170 
Thlr. Umſtände verbieten die Speer ficirung dieſes Betra⸗ 
ges; doch kann man gewiß ſein, daß er eher zu gering als 
zu hoch angegeben iſt. Bei der regen Bethelligung des 
Publikums ſteht allerdings zu erwarten, daß ein kleiner 
Ueberſchuß, vielleicht 10 — 20 Thir. in Kaſſe bleibt. Dieſer 
aber ſoll, wie wir vernehmen, ebenfalls nicht dem Vereine 
zu Gute kommen, ſondern zu einem wohlthätigen Zweck, 
nämlich zur Vermehrung eines des Wachs lhums ſehr be⸗ 
dürftigen Stipendienſonds zum Beſten armer Abiturienten 
der Realabtheilung unſeres Gymnaſiums verwandt werden. 
So viel wir hören, iſt von dieſem Zweck bis jetzt nur 
deswegen nicht geſprochen worden, weil der geringe Netto- 
ertrag der Aufführung aller Wahrſcheinlickkeit nach zu dem 
prahleriſchen Aushängeſchild des wohlthätigen Zweckes in 
keinem Berhältniffe ſteht. Auch iſt die känſtleriſche Abſicht, 
die der Singverein verfolgt, fo überwiegend daß er an 
einen Geldertrag der von ihm veranftalteten Concerte nur 
in ſofern denkt als dadurch die Koſten gedeckt werden müſſen. 
Der Singverein iſt keine Rentenbank, ſondern eine Runft- 
anftalt, welche zu pflegen in dem Intereſſe eines jeden mit 
Herz und Verſtand begabten Menſchen liegt, welchem Stande 
er auch angehören mag. Und ſelbſt wenn der Singverein 
ein Konzert gäbe, deſſen Neitoertrag ihm zukäme, ſo würde 
auch diefer Reingewinn zum Nutzen der Kunſt und nicht 
zu Gunſten der Mitglieder verwandt werden. Seine Con- 
certe ſtehen alfo unter keinen Umſtänden auf einer Stufe 
mit den Vorträgen von Muſikern von Profeſſion, deren Kunſt 
nach Brod geht. Es find Dilettanteneoncerke, die ſich, ſelbſt 
wenn ſie für Geld gegeben werden, der öffentlichen Kritik ent⸗ 
ziehen, mögen ſie gut oder ſchlecht ſein. Der Verein giebt 
die Ehre, das Publikum zum Beſuch ſeiner Conzerte 
einzuladen, und der Preis des Eintritts iſt nur eine Bei⸗ 
A damit diejenigen, welche dem Publikum ein Ver⸗ 
„ zu bereiten ſuchen, und Monate lang ihre Beiträge 
re Zeit darauf verwandten, nicht auch die Koſten 
der Auffübrung tragen. 
Yorlefan „Auf die in der heutigen Num. unferes 
Blattes angekündigten Vorträge des Hrn. Dr. Richter aus 
Berlin über Görhe's Fauſt glauben wir das gebildete 
Publikum noch beſonders auſmerkſam machen zu ſollen. 
„Richters Name,“ ſagt ein Königsberger Blatt, it in 
neuerer Zeit wieder vielfach und mit Anerkennung genannt 
worden. Seine Vorträge über den Fauſt hat auch der Hof 
in Berlin mit Interreſſe beehrt. Der ältereren Generation 
fügen wir hinzu, bat ſich der gefpägte Literat auch bei 
uns bereits vor 20 Jahren durch ſeine Geſchichte des 
deulſcheu Freiheits krieges bekaunt gemacht. Im letzten 
Jahrzehent haben ihn feine popnlairphiloſophiſchen Schrif⸗ 
ten und Vorträge vortbeilhaſt iu Erinnerung gebracht. 

— Schwurgericht Chorn-Strasburg. Bei der vom 11. 
bis incl. 44. März hier ſtattgebablen Schwurgerichts⸗Sitzung 
ſind 6 Sachen zur Verhandlung gekommen. Verurtſheilt 
find: Am 1. März er. a. der frühere Kellner Fried. 
Wil h. Schröder aus Danzig wegen ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 
Jah ren Polizeiauſſicht. b. der Schneidergeſelle Leop. Ha⸗ 
berski aus Thorn wegen eines ſchweten und eines einfachen 
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Diebſtahls im wiederholten Rückſalle mit 5 Jahren Zucht⸗ 
haus 5 Jahren Polfzei⸗Auſſicht. c. der Einwohner Sof. 
Pawlowski aus Brinsk-Fialken (Kr. Strasburg) wegen 


ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 5 Jahren 


Zuchthaus und 5 Jahren Polizeiauſſicht. — Am 12. und 
13. März. a. der Einſaſſe Adam Borowski zu Lipo wier 
Romunky (Kr. Strasburg) wegen ſchwerer Hehlerti und 
einfachen Diebſſahls zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren 
Polizeiauſſſcht. b. der Käthner Joh. Szydloweki aus klein 
Ballowken (Kr. Löbau) wegen zwrier ſchwerer Diebfiähle 
im Rückſalle und vorſätzlicher, erheblicher Mißhandlung 
einer Zeugin zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahr Polizel- 
auſſicht. e. der Arbeſtsmann Joh. Lewandowski, alias 
Dobrowolski alias Kaminski aus Czalda (Kr. Strasburg) 
wegen zweier ſchwerer Diebſtähle im Rückfalle zu 3 Jahren 
Zuchthaus und 3 Jahren Polizeiauſſicht. — Am 14. März. 
a. der Eigenthümer Gottf. Mich. aus Rubinkowo wegen 
eines ſchweren Diebſtahls im Nüdfale zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus und 3 Jahren Polizeiauſſicht. b. der Dienſtjunge 
Theoph. Dycucsinski zu Mocker wegen zweier einfacher 
Diebſtähle und eines ſchweren Diebſtahls unter Annahme 
mildernder Umſtände, im Rückfalle zu 9 Monaten Gefäng- 
niß, Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 


1 Jahr. 
—— ——— 


Briefkaſten. 

Mehre Bürger. Ihr Eingeſandt berührt eine innere 
Schulangelegenheit. Gruntfäglich veröffentlichen wir der⸗ 
artige Notizen nur in ſehr ſeltenen Fällen, meinend, daß, 
wenn derartige Eingeſandts gehörigen Orts zur Kenntniß⸗ 
nahme gebracht werden, hiedurch voraus ſichtlich eln befferer 
Erfolg erzielt werden dürfte, als durch eine Veröffentlichung. 
Ihr Eingeſandt wird, an die gehörige Adreſſe befördert, 
ſicher nicht ohne Wirkung bleiben, Die Uedaktion. 


— 


Inſerate. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Reimann, 

Adolf Zugull: 
Thorn, den 15. März 1861. 


Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1861 bei der Königlichen 
Fortifikation zu Thorn vorkommenden Maurer-, 
Zimmer-, Schmiede-, Schloſſer⸗, Tiſchler⸗, Klemp⸗ 
ner⸗, Glaſer⸗, Maler-, Töpfer⸗ und Schornſtein⸗ 
feger⸗Arbeiten; die Lieferung von Holz, Nägeln, 
gebranntem Kalk, Pflanzentheer und Schlemmkreide, 
ſowie die Fuhrengeſtellung ſollen im Wege der 
Submiſſion an einen der Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der ge— 
nannten Arbeiten, Lieferungen ꝛc. ſind in den 
Wochentagen Vormittags von 8 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr im Fortifieations⸗ 
Büreau einzuſehen und kann davon Abſchrift ges 
nommen werden. 

Die verſiegelten und mit der betreffenden 
Aufſchrift verſehenen Submiſſionen, in denen die 
offerirten Preiſe nach den Poſitionen der auslie⸗ 
liegenden Preisverzeichniſſe einzeln angegeben ſein 
müſſen, ſind bis zum 

| 27, März 1861, 

Vormittags 10 Uhr 


Die Anlieferung der für die II. Bauſtrecke 
der Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn erforderlichen 
750 Stück Nummer⸗ und Grenzſteine, Gra⸗ 
nitgeſchiebe von mindeſtens 24 Zoll Länge, 
12 Zoll Breite und 4 bis 8 Zoll Stärke 
bei möglichſt regelmäßiger Form und glatter 
Fläche im oberen Theil, der zur Aufnahme 
des Nummerſchildes dient, 5° 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Es ſteht hierzu ein Submiſſionstermin auf 
Montag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


an, und werden Unternehmer aufgefordert, ihre 
Offerten mit der Aufſchrift: a 
„Offerte auf Lieferung von Nummer⸗ und Grenz⸗ 
fteinen für die zweite Bauſtrecke der Bromberg⸗ 
Thorner Eiſenbahn“ 

bis zum beſtimmten Termin an den Unterzeichne⸗ 
ten einzureichen. 1 8 
Die Ablieferung der Steine kann nach Wah⸗ 
des Unternehmers nach jedem Punkt des Bahn⸗ 
planums zwiſchen Thorn und Bromberg erfolgen, 
welcher nach Anſicht der Baubehörde zur Verla⸗ 
dung in die Eiſenbahn⸗Wagen bequem iſt. 

Die Bedingungen können vor dem Termin 
im Streckenbüreau hierſelbſt eingeſehen werden. 

Podgörz, den 12. März 1861. 

Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke. N 


Bekanntmachung. 

Im Laufe dieſes Jahres ſollen hierſelbſt 
Pflaſterarbeiten im Betrage von ungefähr 4000 
Thlr ausgeführt und die Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen im Wege der Submifjion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Vedingungen und Koſten⸗ 
Anſchläge liegen in unſerer Regiſtratur zur Kennt⸗ 
nahme aus und können auf Wunſch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien auch abſchriftlich mitgetheilt 
werden. 

Offerten ſind unter der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte zur Uebernahme der im 
Jahre 1861 in Thorn auszuführenden Pflaſter⸗ 

Arbeiten“ 

bis zum s 
5. April er., 5 
verſiegelt einzureichen; an welchem Tage, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in Gegenwart der auweſenden 
Submittenten die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten durch die Bau-Deputation erfolgen wird. 

Thorn, den 12. März 1861. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von Roggenleie ic. 


Mittwoch, den 20. d. Mts., 

Veormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt eine 
Parthie Roggenkleie, Roggen⸗Fegekaff, Futtermehl, 
und einige Salztonnen gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in Preuß. Courant meiſtbietend verkauft 
werden, wozu wir Kaufliebyaben hierdurch einladen. 

Thorn, den 14. März 1861. 

Königliches Proviant-Amt. 
Riese. 

Die Unterzeichneten geben ſich hiermit die 
Ehre, ihre Mitbürger zur Theilnahme an einem 
Feſteſſen, welches zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs am 22. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Hötel de Sanssouei ſtattfin⸗ 
den ſoll, ergebenſt einzuladen. Der Raum geſtat⸗ 
tet nur die Theilnahme von 120 Perſonen und 
liegt die Liſte zur Einzeichnung bei Herrn Kahle 
aus. Das Couvert koſtet einſchließlich der Aus⸗ 
lagen für Muſik, Decoration u. ſ. w. 1 Thlr. 
5 Sgr. 

Thorn, den 15. März 1861. 

v. Pritlidits. v. Borries. Joseph: 


Singverein. 

Der Billet⸗Verkauf zum Concert des Sing- 
vereins (Aufführung des Meſſias von Händel) 
wird bei Herrn Buchhändler Lambecht mit dem 
heutigen Tage geſchloſſen. 

Dienſtag, den 19. d. Mts., 6 Uhr Abends, 
Generalprobe. 1 > 

Der Eintritt zur General-Probe iſt gegen 
Entrichtung von 5 Sgr. geſtattet und nur die 
paſſiven Mitglieder find hievon befreit. 

Der Vorſtand. 


— — 


Heute Sonnabend, den 16. Mürz: 
grosses Concert. 
mit verſtärltem Orcheſter. 

im Dathskeller. 

Entree 2½ Sgr. Anfaug 8 Uhr. 

HE. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
Unter andern neuen Pieeen Solo für Piſton 
und Trompete. 


ae 
S 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Zygull, 

Julius Salomon. 

Thorn, den 15. März 1861. 


f Sonntag und Montag, 
den 17. und 18. d. Mts., Abends von 7 bis 9 
Uhr (mit Zwiſchenpauſe) im Hötel de Sanssouci 
Vorträge für Herren und Damen über 


„ 7 a: 

Hölhe's Fauft. 
Dieſe an vielen namhaften Plätzen beifällig 
aufgenommenen Vorträge geben einen populairen 
Commentar zu beiden Theilen des Göthe'ſchen 
Meiſterwerks, vorzugsweiſe nach der religiös ⸗ſitt⸗ 

lichen Idee, mit Recitation der Kern-Stellen. 
Eintrittskarten auf beide Abende gültig, a 1 
Thlr. für die Perfon, a 1½ Thlr. für 2 Per⸗ 
ſonen, à 2 Thlr. für Familien und Geſellſchaften 
bis zu 4 Perſonen ſind im Hotel und Abends 

am Eingange zu haben. 

Dr. Friedrich Richter. 


Circus L. Götze. 
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Heute Sonntag, den 17. März: 


Zwei große Vorſteſlungen 


in der 
höhern Reitkunſt und Pferde-Drefur. 
Anfang der erſten Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr 
Ende gegen 6 Uhr. 
Anfang der zweiten Vorſtellung Abends 7 Uhr. 
L. Götze. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Morgen Sonntag, den 17. März c.: 


Letzte und Abſchieds-Vorſtellung 
der Ballettänzer⸗Geſellſchaft des 
C. v. Pasqualis, 
in 5 Abtheilungen. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
nach 9 Uhr. 

Zu gleicher Zeit ſage ich meinen verbindlich⸗ 
ſten Dank für die hier mir gewordene freundliche 
Aufnahme und ſage allen Freunden der Kunſt 
ein herzliches Lebewohl. 

Carlo von Pasqualis, 
Balletmeiſter aus Rom. 


Concert: Anzeige. 
Mein Coneert findet heute Abend 7 Uhr 
im Saale der Reſſouree beſtimmt ſtatt. 
Billets à 15 Sgr. (3 für 1 Thlr.) in den 
Buchhandlungen der Herren F. Lambeck und 
J. Wallis, wie Abends an der Kaſſe. 
L. Kortmann 


äünſtſiche Zähne. 
Der Zahnarzt Mallachov wird An⸗ 
angs April c. in Thorn zu conſultiren fein. 


Paſſage-, Speditions- und Wechſel-Ge⸗ 
ſchuͤſt nit Nord-Amerika. 
N Der Unterzeichnete befördert monatlich 
mehrere Male Auswanderer zu billigſt 

—geſtellten Paſſagepreiſen mit Dampf⸗ 
und Segelſchiffen erſter Klaſſe nach den verſchie⸗ 
denen Häfen Nordamerika's. Waaren werden 
unter niedrigſter Speſenberechnung mit allen ab⸗ 
gehenden Schiffen befördert, ſowie Gelder gegen 
Wechſel zum günſtigſten Courſe nach und von 
Amerika übermittelt. 

Auf frankirte Anfragen ertheilt gern nähere 
Auskunft Ed. Ichon, 

im Königreich Preußen coneeſſtonirter Unternehmer. 

Bremen 1861. 

NB. Agenturen wünſche zu errichten und 
wollen dazu geneigte Perſonen ſich an mich wenden. 

Anmeldungen zu meinem bereits angekündig⸗ 
ten Tanz⸗Curſus nehme ich in meiner Wohnung 
im Hauſe des Herrn Landsberger, entgegen. 


8. Gerber, 
Balletmeifter aus Bromberg. 


Ende 


| 


| 


| 
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Wasserheilanstalt Schweizermühle 


1 im Bielgrunde, sächsische Schweiz 
wird am 15. April wieder eröffnet, Arzt Dr. Herzog. Nächste Eisenbahnstationen: 
Pirna oder Königstein. 
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Morgen Sonntag, den 17. März: 


Concert 
in Wieſers Kaffeehaus 
Entree 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


K. K. Oeſt. fl. 100-Looſe-Zichung 
am 2. April d. J. 

Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000 
40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, ꝛc. 

Niedrigſter Treffer fl. 130. 
ſind in Original-Looſen coursmäßig, ſowie über 
dieſe Ziehung gültig à 3 Thlr. pro Stück, 11 
Stück 30 Thlr., zu haben bei 

Weissmann & Mayer, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Mainz. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 
können per Poſt nachgenommen werden. 

Anzeige für die Herren 

Oeconomen. 

Ich offerire hiermit feingemahlenes 
Stassfurther Abraum Düngersalz 
13 Procent Kaly enthaltend, als ganz vorzüg- 
liches Düngmittel zu dem feſten Preiſe von 9 
Sgr. pr. Ceniner ab hier und führe Beſtellun⸗ 
gen prompt aus. Agenten die den provifiong- 
weiſen Verkauf dieſes Artikels beſorgen wollen, 
können ſich brieflich melden. 

Magdeburg, im März 1861. 

Fr. Wilh. Schulz. 

Samen 
von allen Sorten Gemüſe, Blumen, Gras, ſowie 
ökonomiſche Sämereien, als: Mohn⸗, Runkel⸗ 
und Stoppel⸗Rüben ꝛc. empfiehlt friſch und ächt 
zu äußerſt billigen Preiſen, fo daß jeder Concurrenz 
begegnet werden kann, die Samenhandlung von 
Rud. Cordes, 

Kunft- und Handelsgärtner, 
Alt⸗Culmer Vorſtadt Nro. 168, 

Hiermit empfehle ich mein wohlaſſortirtes 
Lager der modernſten und feinſten 


Seiden- und Filzhüte, 
beſtehend in Velours, Cavours, Sockey, Touri⸗ 
ſtenvelours, Jäger- und ungariſchen Hüten. Jedem 
Seidenhut werden 3 Reparaturmarken gratis bei⸗ 
gefügt. Trauerflore ſind ſtets fertig und werden 
dieſelben auch zu Begräbniſſen verliehen. 

A. Wernick, Hutfabrikant. 


Nicht zu überſehen. 

Dem geehrten Publikum mache ich bekannt, 
daß ich hier eine Maſchine errichtet habe, mit 
welcher Kupfer-, Meffing- und Eiſen⸗Stifte fabri⸗ 
cirt werden, welche zu jeder Zeit und in guter 
Qualität zu haben ſind. 

J. Heinke, Stiften-Fabrifant, 

Thorn, Johannisſtraße Nr. 101. 

Ein unverheirather Gärtner (kein Kunſt⸗ 
gärtner) der deutſch ſpricht, findet ſofort eine 
Stelle in Klein Kamionken. 

Ein kleines ſchwarzes Hündchen auf 
N den Namen „Joli“ hörend iſt verlo— 

ien gegangen. Dem ehrlichen Finder 

wird gegen Rückgabe deſſelben hohe Gaſſe Nro. 

125 eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

N Den Empfang erfter Sendung neuejter "| 


2 Srühjahrs-läntel und Mantillen 


zeigt ergebenſt an 
a David Lilienthal. 
Berliner Damen-Gamaſchen 
ſind in großer Auswahl wieder vorräthig. 
W. Henius. 


E 


[7} 2 
Königsbrunn 
Dr. Putzar's Wasserheilanstalt. 
und gymnast. Anstalt. in der Sächs. 
Schweiz, nächst der Station Königstein. 
In Szewo find 170 Stück ſtarke 
Eichen zu verkaufen. 


Zur dritten Sendung nehme ich noch 
Strohhüte zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren an. 

Carl Mallon. 
4 Der Garten nebſt Wohngebäude hin⸗ 
9 ter der Fürſtenkrone auf Groß-Mocker 
it unter vertheilhaften Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Pariſer Herren⸗Hüte (Cylinder), Früh⸗ 
. ahrs⸗ und Semmer⸗Mützen, ſowie niedrige 
a Filz⸗Hüte neueſter Facons empfing und 
empfiehlt billigſt Carl Mallon. 
1 Ein wohlerzogener junger Mann zur 
Erlernung der Küferei wird für aus⸗ 
wärts geſucht. 
dieſes Blattes. 


Näheres ertheilt die Expedition 
Zu dem diesjährigen Paffah⸗Feſte empfiehlt 
ſämmtliche Material⸗Waaren, ſowie Back⸗ 
obſt. M. Simonsohn. 
Freitag, den 22. d. Mts., Morgens I Uhr 
werden am Jakobsthor eirea 80 Fuder 
Schwarten und Bohlen gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft. 
A. Danielowski. 
möblirte Stuben ſind vom 1. April zu ver⸗ 
miethen bei A. Sztuczko, 
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Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 10. März. Otto Reinhold Sohn 
des Kantor Haß, geb. am 25. Febr. Anna Dorothea 
eine uneheliche Tochter geb. am 3. März. 

Geſterben: Den 9. März. Der Pfefferkuchenfabrikant 
Fried. Reinh. Bähr, 31 J. 11 M. alt, an der Aus zehrung. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Deu 10. März. Ludwig Friedrich, Sohn 
der unverebelichten Anna Wilh. Richert in Neu-⸗Mocker, 
geb. den 27. Dezember v. J. 
Geſtorben: Den 11. März. Die Ehefrau des 
Eigenthümers Carl Goll. Klemp in Mocker, Barbara 
an geb. Roß 68 J. 1 M. 17 T. alt, am hitzigen 
eber. 


Es predigen: 
Dom. ludiea den 17. März er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garnifonprediger Braunſchweig. 
e > ee 85 
ends r in ter geheizten Saeriſte bel 
Pfarrer Markull. elſunde Hen 
Mittwoch den 20. März Nachmittags 4% Uhr 
Andacht Herr Garuiſonprediger Braunſchwei 
Freitag, den 22. März Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Statt Dienfag den 19.: Donnerſtag den 21. März, Abends 
6 Uhr Paſſionsandacht Herr Pfarrer Schnibbe. 
Freitag den 20. März Morgens 3 Ubr, Jeſtandacht zur 
Beier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs Herr 
Pfarrer Dr. Güte. 
Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſches Papier 
15 pet.; Ruſſiſch Papier 15% pCt.; Polniſch Cou⸗ 
rant 11 ½ pCt.; Groß⸗Courant 9 pCt.; Copeken 8 
pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 
— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
5 5 März.. Temp. K. 3 Gr. Luftdr. 28 3. Waſſerſt. 
1 


Den 15. März. Temp. 
Waſſerſt. 11 F. 6 3 


Paſſions⸗ 
9 


K. 5 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 


